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Vorwort von Prof. Dr. Heiko Kleve

Formale Organisationen und soziale Interaktionsbeziehungen haben als soziale Sys­
teme, als Systeme also, die durch Kommunikation entstehen und sich durch Kommu­
nikation erhalten, viele Gemeinsamkeiten — zumindest könnten wir genau dies glau­
ben. Denn es geht schließlich sowohl in Organisationen als auch in Interaktionsbezie­
hungen um Soziales, um die Gegenseitigkeit zwischen Menschen, um persönliche 
Kontakte, um Austauschbeziehungen. Das Buch von Katharina Ludewig zeigt, dass 
dies zwar einerseits zutrifft, dass sich aber andererseits zwischen den organisatorischen 
Strukturen, etwa in Krankenhäusern oder sozialarbeiterischen Trägem, und den Be­
ziehungen zwischen den Mitarbeitenden dieser Organisationen zahlreiche Spannungs­
felder zeigen. Die Frage ist, ob diese Spannungen akzeptiert werden müssen oder ob 
sie veränderbar sind. Katharina Ludewig plädiert für Veränderung.

Organisationen sind formale soziale Gebilde, die unterschiedliche Arbeitsabläufe 
und die dazu gehörigen Entscheidungen in eine rationale Ordnung zu bringen versu­
chen. Menschliche Akteure verbinden sich in Organisationen in arbeitsteiliger Weise. 
In Organisationen kann etwas realisiert werden, was keinem einzelnen Menschen je 
gelingen kann: zugleich, mithin zeitlich parallel ganz Unterschiedliches auf ein gemein­
sames Ziel hin orientiert zu verrichten. Unsere moderne Gesellschaft ist ein Sozialsys­
tem, das seine große Komplexität sowie die Bewältigung dieser Komplexität der so­
zialen Erfindung der Organisation verdankt. Damit ist unser gesamtes Leben von der 
Mitgliedschaft und der Kundschaft hinsichtlich von Organisationen geprägt. Ohne die 
Leistungen der Organisationen könnten wir unsere bio-psycho-sozialen Bedürfnisse 
nicht befriedigen.

Augenscheinlich ist daher die enorme Wichtigkeit von Organisationen. Nur wie 
geht es uns innerhalb von Organisationen als Mitglieder, als Arbeits- und Fachkräfte, 
die ein Großteil ihres Lebens in diesen formalen Gebilden verbringen, ihre persönli­
che Energie, ihre körperliche, psychische und soziale Kraft Organisationen und deren 
Abläufen zur Verfügung stellen? Katharina Ludewig bietet hier zunächst eine ernüch­
ternde Antwort: Die sozialen Interaktionsbeziehungen in Organisationen gelingen oft 
nicht in für die Mitglieder, für die arbeitenden Menschen befriedigender Weise. Diese 
Beziehungen sind häufig belastend, krank machend, lähmend, verletzend, also nicht 
so, wie es eigentlich dem Zweck der Organisationen, etwa eines psychiatrischen Kran­
kenhauses oder einer sozialarbeiterischen Einrichtung, entsprechen würde.

Wie die Autorin zeigt, muss dieser Zustand jedoch nicht akzeptiert werden. Es ist 
möglich, etwa durch Nutzung unterschiedlicher beziehungsfördemder Kommunika­
tionsstrategien Organisationen so zu wandeln, dass deren formale Struktur und die 
dadurch gerahmten Interaktionsbeziehungen zum Zweck, zum Sinn, zu den Zielen 
der Organisation passen. Das vorliegende Buch lässt sich daher auch lesen als ein 
Beitrag zur gelingenden Initiierung und Gestaltung sinnstiftender und die arbeitenden
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V orw ort von Prof. Dr. H eiko Kleve

Menschen befriedigenden Organisationskulturen. Welche Möglichkeiten dabei organi­
sationsstrukturell und methodisch in Organisationen erprobt und bestenfalls erfolg­
reich realisiert werden können, offenbart die Lektüre dieser innovativen Arbeit.

Prof. Dr. Heiko Kleve, im Herbst 2016
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